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Nummer 287. Halle, Donnerstag, Dezember 1893. 185. Jahrgang.

TelegraumAdreſe: Courier Halleſagle.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnuachrichten

der Halleſchen Zeitung.)
Berlin, 7. Dezember. Der „Nationalzeitung“ zufolge

rechnet man jetzt auf eine Mehrheit im Reichstage von dreißig
Stimmen für den rumäniſchen Handelsvertrag.

Wien, 7. Dezember. Die Kronprinzeſſin Stephanie
iſt an der Jnfluenza erkrankt.

RNom, 7. Dezember. Wie verlautket, wird Zanardelli
eute das ihm übertragene Mandat zur Bildung eines neuen

binetts in die Hände des Königs zurücklegen. Dem „Populo
Romano“ zufolge hat der König über die von Zanardelli vor
geſchlagene Miniſterliſte die Meinung geäußert, daß dieſelbe der
ernſten Lage nicht entſpräche.

Kowno, 7. Dezember. Die katholiſchen Einwohner der
Stadt Kroſche, in welcher jüngſt, wie wir gemeldet haben,
bei Schließung der katholiſchen Kirche die empörendſten Greuel-
ſzenen vorkamen, haben, da erfahrungsgemäß Jmmediatgeſuche
an den Zaren oftmals nicht in ſeine Hände gelangen, ſich an
den König von Dänemark gewandt mit der Bitte, der
König wollte ſich bei ſeinem Schwiegerſohn, dem Zaren, ger
verwenden, daß die Eröffnung der katholiſchen Kirche in Kroſche
wieder geſtattet würde.

Großzenborau, 6. Dezbr. Graf ZedlitzTrützſchler
iſt wieder ganz wohl.

Stuttgart, 6. Dezember. Der Staatsminiſter des Jnnern
von Schmid iſt heute Abend 6 Uhr geſtorben.

Sigmaringen, 6. Dez. Der RegierungsPräſident Frhr.
Frank v. Fürſten werth iſt heute Nachmittag geſtorben.

Karlsruhe, 6. Dez. Der Finanzminiſter erklärte
bei Erledigung der von allen Parteien eingereichten Jnterpel
laiionen betreffend die Finanzreform des Reiches
und neue Steuern, daß die Geſammtregierung der Re
e geneigt ſei, da die im fortwährenden Schwanken befind
ichen finanziellen Verhältniſſe der Einzelſtaaten zum Reiche

nicht den Beſtimmungen der Reichsverfaſſung entſprächen. Die
badiſche Regierung habe der Stempel- und Tabakfabrikatſteuer
im Bundesrathe die Zuſtimmung ertheilt; die letztere biete den
Tabakpflanzern große Vortheile, während Fe die Fabrikanten
gen unweſentlich und nur vorübergehend ſchädigen könne.

er Weinſteuer jedoch habe Baden unter Berückſichtigung der
unausbleiblichen Schädigung der Winzer nicht r
v. Brauer, der Miniſter des Auswärtigen, theilte mit, daß ſich
die Regierung auf die Beantwortung der Jnterpellationen be
ſchränke, bei den Verhandlungen jedoch mehr zurückſtehen werde.

Wien, 6. Dezember. Zwiſchen Przemysl und Krakau
finden im Januar militäriſche Uebungen des 1., 10.
und 11. Armeekorps ſtatt.

Wien, 6. Dezember. Nach einer der „Pol. Korreſp.“ aus
Petersburg zugehenden Meldung verlautet daſelbſt in diploma-
tiſchen Kreiſen, daß der diplomatiſche Agent in Kairo, Lord
ſeren n er, für den Botſchafterpoſten in Petersburg auser-
ehen ſei.

London, 6. Dezember. Der engliſche Geſandte in Brüſſel,
Plumkett, wird nach Rom oder Petersburg verſetzt werden.

Petersburg, 6. Dezember. Laut Kaiſerlicher Beſtimmung
wurden in mehreren Gouvernements die Judenauswei-
ſungen bis zum 1. Juli 1895 verſchoben.

Stockholin, 6. Dezember. Prinz Bernadotte iſt
an der Jnſluenza verbunden mit Fieber erkrankt.

Kopenhagen, 6. Dezember. Das Reichstelephon
Kopenhagen- Stockholm iſt heute für das Publikum er
öffnet worden und funktionirt ausgezeichnet. Die Entfernung
beträgt 150 Meilen.

Brüſſel, 6. Dezember. Der Korreſpondent der „Jndepen-
dance“ in Rom meldet unter Vorbehalt das Gerücht, daßKönig Humbert die Abſicht haben ſol abzudanken.

Konſtantinopel, 6. Dezember. Die mit dem Orient-
Expreßzug nach Konſtantinopel Reiſenden, ſowie das Zug-
perſonal müſſen ſich in Muſtapha Paſcha einer ärztlichen
Unterſuchung unterziehen. Auf der Rückreiſe von Konſtanti
nopel erleidet der Orient-Expreßzug bis Muſtapha Paſcha keine
Unterbrechung.

Belgrad, 6. Dezember. Der Finanz Ausſchuß der Skup
ſchtina hat den Poſten eines ſerbiſchen Geſchäfts
trägers in Berlin geſtrichen.

Madrid, 6. Dezember. Der Kommandant Ganizares
iſt mit einer geheimen Miſſion von der ſpaniſchen Regierung
nach Tanger delegirt worden, wo er eine Audienz mit dem
Sultan nachſuchen wird. sNew-ork, 6. Dezember. Der Ausſtand der Angeſtellten
der Lehig Valley-Bahn wurde durch Nachgeben, ſo
e en er Angeſtellten als ſeitens der Bahnverwaltung

eendet.
Nei-York, 6. Dezember. Dem „NewYork Herald“ wird

aus Lima unter dem 5. d. Mts. gemeldet, daß am Tage
vorher dort eine große Volkskundgebung ſtattgefunden n
Der Präſident Bermudez wäre am Fenſter ſeines Palaſtes
erſchienen und hätte dem Volke für deſſen Patriotismus ge-
dankt und verſprochen, die Jntereſſen ſowie die Ehre Perus zu
chützen er würde nöthigenfalls die Nation auffordern, ihre

flicht auf den Schlachtfelde an ſe iner Seite zu thun. Die
undgebung wäre ſchließlich in einen Tumult ausgeartet, ſo

daß das Militar hätte einſchreiten müſſen.

Auf zur Stadtverordneten
Stichwahl!

O Halle, 7. Dezember.
Wie unſeren Leſern hinlänglich bekannt, wird der kom

mende Sonnabend die Entſcheidung darüber bringen, ob einige
Sitze im Stadtverordneten-Kollegium Vertretern der Sozial
demokratie heimfallen ſollen oder nicht; gilt es doch für die
Wähler der dritten Abtheilung im 2. und 3. Bezirk, zwiſchen
Kandidaten der Bürger-Partei und der Umſtürzler ihre Wahl
zu treffen, nachdem durch Zerſplitterung der Stimmen der
Bürgerparktei im erſten Wahlgange kein endgiltiges Reſultat
erzielt worden iſt. Wir ſind weit davon entfernt, aus dieſer
Zerſplitterung einen Vorwurf für die eine oder andere Rich-
tung zu konſtruiren, finden es im Gegentheil ſehr begreiflich,

daß perſönliche Wünſche zur Aufſtellung verſchiedener Kan-
didaten führen konnten, zumal dadurch höchſtwahrſcheinlich zu

gleich eine größere Zahl von Wählern, die zu den Gegnern
der Sozialdemokratie zählen, mobil gemacht worden iſt, als es
der Fall geweſen ſein würde, wenn bei der Bürger-Parkei in den
fraglichen Bezirken keine Meinungsverſchiedenheiten zu Tage
getreten wären. Denn in letzterem Falle wären gewiß noch
mehr Wähler, als dies jetzt gethan, in dem Gedanken: „Die
Sache wird auch ohne mich gehen!“ von der Wahl fern ge
blieben. Leider iſt nämlich die alte Lauheit und Flauheit
unſerer Bürgerſchaft bei dieſen mit ihren Jntereſſen-Fragen
doch ſo eng verknüpſten Wahlen noch immer nicht geſchwunden.

Unſere Bürgerſchaft, in der ſo Mancher häufig zwiſchen Halle
als der herangewachſenen Großſtadt und unſerer Nachbarſtadt
Leipzig Parallelen zieht, muß hinſichtlich der Betheiligung an
den kommunalen Wahlen vor der Bürgerſchaft der letzteren
ſich geradezu beſchämt verſtecken, denn während bei uns kaum
ein Viertel der berechtigten Wähler an den Stadtverordneten
Wahlen ſich betheiligt hat, gaben in Leipzig bei dieſen eben
falls in den letzten Tagen dart. Katigehgbten len vi
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weniger als 15833 von 243 ahlberechtigten, d. zu
70 pCt. ihre Stimmen ab. Man ſieht, es fehlt bei uns noch
gar ſehr an dem nöthigen Jntereſſe für die doch jedem Bürger
beſonders naheliegenden Dinge. Hoffentlich rütteln die
bevorſtehenden Stichwahlen Manchen aus ſeiner Gleich-
gültigkeit auf, denn, das ſei hier nochmals betont,
es gilt die Entſcheidung darüber, ob Vertreter der Um-
ſtürzler im Stadlverordneten Saale ihren Einzug halten und
dort, wenn gleich ihnen auch ein wirkſamer Einfluß keineswegs
zukommen dürſte, doch mit ihren confuſen, die Politik in die
derſelben entfernteſt liegenden Dinge hineinziehenden Aus

führungen die Berathungen unnöthig erſchweren ſollen. Man
rede uns nicht davon, daß ein oder einige Sozialdemokraten
dort am Platze ſeien, um unnöthigen Geldbewilligungen ein Ziel
zu ſetzen; wer die Verhandlungen der Stadtverordneten genauer
verfolgt, wird davon überzeugt ſein, daß Oppoſition wahrhaftig
ſchon jetzt genug gemacht wird; doch bewegte ſich dieſelbe unſeres

Erachtens bis auf ganz wenige Ausnahmen in durchaus ſach
lichen Bahnen, was aber das muß jedem, der die Verhält
niſſe kennt, klar ſein unbedingt aufhören würde, wenn mehr
oder weniger Sozialdemokraten als Vertreter der Bürgerſchaft
den Rathhausſaal „zierten“. Bei der von den verſchiedenen
Richtungen der Bürger Partei im erſten Wahlgange
abgegebenen Stimmenzahl dürfen wir die begründete
Hoffnung hegen, daß es auch dies Mal gelingen wird,
dieſem Ereigniß vorzubeugen allerdings gehört dazu, daß
Alle, die im erſten Wahlgange getrennt marſchirt ſind, nun
zuſammenſtehen, allein in dem Gedanken, Männern, die nicht
Politik in die kommunalen Berathungen hinein tragen wollen,
in die Vertretung der Bürgerſchaft zu entſenden. Perſönliche
Wünſche müſſen bei der Stichwahl bei den Mitgliedern der
Bürgerpartei unbedingt hinter dieſem ſie alle einenden Ge
danken zurücktreten. Aber nicht genug damit Auch noch
Viele, die bei der erſten Wahl ſich nicht am Wahltiſch haben
ſehen laſſen und dieſen Gedanken theilen, müſſen jetzt durch
ihre Betheiligung an der Stichwahl den Freunden der Ordnung
gegenüber den Umſtürzlern zum Siege verhelfen man laſſe ſich
nicht in Gleichgültigkeit einwiegen durch die ſcheinbare Theil-
nahmloſigkeit der Sozialdemokraten in dieſen Dingen, wie ſie
in dem ſchwachen Beſuch ihrer Wahlverſammlungen zu Tage
getreten iſt: Die Organiſation dieſer Partei könnte ſonſt leichi
dem Wahltage arge Enttäuſchungen für die Bürger Partei
bringen. Alſo auf zur Stichwahl! Gebe Mann
für Mann nächſten Sonnabend ſeine Stimme
für die Kandidaten der Bürger-Partei ab,
nämlich im 2. Bezirk für Herrn Regierungsbaumeiſter
Haſſe, im 3. Bezirk für die Herren Kaufmann Welſch
und Sägewerksbeſitzer Berghaus!
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Deutſches Reich.
Der Kaiſer kam am Mittwoch Vormittag nach Berlin.

Auf der r dorthin war der Generalintendant Graf Hoch-
berg zum Vortrag befohlen. Während ſeines Aufenthalts in
Berlin wohnte der Kaiſer der Generalprobe „Aus eigenem
Recht“ von Ernſt Wichert im Berliner Theater mit bei. So
dann wurde der Reichskanzler Graf Caprivi zum Vortrag bei
den Kaiſer ins Neue Palais befohlen.

Neue Trompeten-Fanfaren wurden am Donnerstag im
Neuen Palais vor dem Kaiſer erprobt. Auf Befehl des Kaiſers
kamen zwei Fanfaren der Landsknechte aus dem 15. Jahrhundert

um Vortrag, die nur das Trompeterkorps des Garde-KürraſſirRegiments einſtudirt hat. Die dazu gehörigen Stimmen befinden

ſich in der Königlichen Bibliothek und ſind dort auch wieder abgegeben worden. Zu den Fanfaren wurden zwei Trompeten benutzt,

die gleichfalls aus dem 15. Jahrhunderte ſtammen, 7 Fuß lang ſind
und damals als Tuben benutzt wurden, außerdem vier Keſſelpauken.
Der Kaiſer fand ein derartiges Gefallen an der Muſik, daß das
Trompeterkorps für den 12. d. M. wiederum in das Neue Palais
beordert iſt. Zu gleicher Zeit wird ſich auch der Männergeſangverein
aus Hannover vor dem Kaiſerpaare hören laſſen.

Wie bereits gemeldet, hat Herzog Albert von Sachſen-
Coburg und Gotha auf ſeine Würde als Mitglied des engliſchen Krivy Council endgiltig verzichtet. Mit Rückſicht auf

die in der deutſchen und engliſchen Tagespreſſe wegen der bis
herigen Zugehörigkeit des Herzogs zu vorerwähnter hoher Kör
perſchaft gepflogenen, nicht immer leidenſchaftsloſen Erörterungen,
muß man es dem Herzoge Dank wiſſen, daß er durch ſeinen
Entſchluß jenen für beide Nationen unerwünſchten Preßkund-
gebungen ein Ende bereitet und den daraus gezogenen Konſe-
quenzen den Boden genommen hat. Denn daß die aus der
fortdauernden Zugehörigkeit eines deutſchen Fürſten zu dem
engliſchen Privy Council abgeleiteten Bedenken ſo ganz grund-
los geweſen ſeien, dürfte ſich kaum behaupten laſſen. Vielmehr
erſcheint es zweifellos, daß nur ein engliſcher Unterthan
die Mitgliedſchaft des i Council beſitzen kann. Ein ſolcher
aber würde gegebenenfalls von engliſchen Gerichten vor ihr
Forum gezogen werden können. Hieraus ergiebt ſich, daß der
deutſche Herzog von SachſenCoburg und Gotha bei Wahrung
ſeiner Mitgliedſchaft des PrivyCouncil ſchlechter geſtellt geweſen

der Sultan von Johore, obwohl letzterer im
Berhältniß der Abhängigkeit von England ſteht. Man darf

eine ſolche Möglichkeit, die in Dame
worden ſein würde, nach dem Verzicht

e iſt der Miniſter desInnern v. Schmid an einer Unterleibsentzündung ſchwer erkrankt.
Graf v. Walderſee iſt nun, wie aus Altona gemeldet

wird, vollſtändig wieder hergeſtellt. Der Kaiſer hat ſich
wiederholt telegraphiſch nach dem Befinden des Grafen erkun-
digen laſſen.

Der „Voſſ. Ztg,“ wurde gemeldet, daß der frühere Kultus-
miniſter Graf ZedlitzTrützſchler auf dem Jagdausfluge, den er am
Montag bei Gr.Strehlitz (Oberſchleſien) unternahm, nicht, wie esfrüher dieß an einer Lungenentzündung erkrankt, ſondern vom Schlage

etroffen worden ſei. Der Zuſtand des Kranken wäre ſehr bedenk-
ich, es ſeien mehrere auswärtige Aerzte zugezogen worden. Dagegen

wird der „Kreuzztg.“ aus Gr.Strehlitz telegraphiſch gemeldet, daß
Graf Zedlitz am 28. v. M. geſund von dort abgereiſt ſei. Die un
günſtigen Nachrichten über ſein Befinden waren ſomit falſch.

An den in Ausſicht genommenen militäriſchen Winter-übnngen ſollen ſammtiche Truppentheile der Garde theil

nehmen. Beſondere e wird hierbei den Genie-
truppen, in erſter Linie den Pionieren und auch dem Garde-
train zugewendet werden. Da der Brückentrain ſicherem Ver-
nehmen nach mit in die bevorſtehende Winterübung rückt,
(cheint ein Flußübergang über die Havel in der Nähe von

geplant zu ſein unter der Annahme, daß dort
keine feſten Brücken vorhanden ſeien.

Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung des
Bundesraths ſtehen die Denkſchriften über das Patentgeſetz
und über das Geſetz, betr. den Schutz von Gebrauchsmuſtern,
ne über Anwendung des Militärtarifs für Eiſenbahnen bei

er Beförderung von Kriegsbedürfniſſen; die Neuwahlen von
m Mitgliedern der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik, ſowie

usſchußberichte, darunter über den Entwurf von Beſtimmungen
wegen der Nachmittagspauſen der in Spinnereien beſchäftigten
jugendlichen Arbeiter und Eingaben.

Die vereinigten Ausſchüſſe des Bundesraths für Zoll-
und Steuerweſen und für Handel und Verkehr hielten geſtern
eine Sitzung.

Jn der Montagsſitzung der Reichstagskommiſſion zur
Vorberathung der Handelsverträge nahm der Vorſitzende
des Bundes der Landwirthe und der Wirthſchaftlichen Ver-
einigung, Abg. von Plötz Gelegenheit, zu betonen, daß
auch für die Landwirthe das größte Jntereſſe darin liege, die
Induſtrie gefördert und geſchützt zu ſehen. Es könne den
Landwirthen aber doch unmöglich zugemuthet werden, dieſe
Förderung der induſtriellen Jntereſſen mit dem eigenen Ruin
zu erkaufen, der durch einen Vertrag mit Rumänien und
namentlich mit Rußland unbedingt beſiegelt werden würde.
Jn Bezug auf Spanien habe er ſpeziell nur das Prinzip vertreten, daß wir Znpiverthe auch gegen dieſen Vertrag ſtimmen

müßten, weil wir überhaupt keinen Tarifvertrag auf 10 Jahre
haben wollten, beſonders aber keinen ſolchen, der nicht das
etwaige Goldagio in den Vertragsländern berückſichtige. Bei
Rumänen liegt der Schwerpunkt nun aber darin, daß durch
Ermäßigung unſerer Getreide und Viehzölle die deutſche
Landwirthſchaft gar zu ſchwer geſchädigt wird, und dies um
ſo mehr, als Rumänien gegen Rußland keine landwirthſchaft-
lichen Zölle erhebt, die Gefahr alſo ſtets vorliegt, daß Ruß-
lands Produkte über Rumänien zu uns eingeführt werden.

Ein Gewiß unverdächtiger Zenge über die Noth
lage der Landwirthſchaft. Jn dem jüngſt erſchienenen Be
reichte des Guſtav-Adolf- Vereins über die kirchlich Noth-
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e der Evangeliſchen in der Zerſtreuung heißt es betreffs
her Gemeinde der Provinz Poſen: „Der größte Theil unſerer
emeinde 77 Pächter, Bauern, er Schmiede, e

die bei den jetzigen Preiſen re erErzeugniſſe kaum Zinſen und Löhne zahlen, ſich und
ihren Kindern aber keinen neuen Rock anſchaffen können. Das
Heu iſt verbrannt, der Klee nicht aufgegangen, die Sommerungvertrocknet, ganz wörtlich zu Lerſichen Der gut gerathene

Winterroggen hat einen Preis, zu dem der Wirth für den
Scheffel 75 Pfg. bis 1 Mk. zuſetzt, wenn er nur die Erzeugungs-
koſten rechnet. Die Arbeit hat ihm alſo keinen Gewinn, ſondern
Verluſt gebracht. Das nöthige Vieh muß zu erbärmlichen
Preiſen veränßert werden, weil das Futter Noch zwei
bis drei Jahre ſe W und der Kredit unſerer Landwirth
ſchaft iſt erſchöpft, die Subhaſtation iſt da. In einer kleinen
evang. Gemeinde in der Zerſtreuung iſt aber jede mit Grund
beſitz verſehene re (und ſeien es auch nur 5-—6 Morgen)
eradezu ein Schatz. Geht der kleine verloren, ſo muß
ie Familie bei größeren Beſitzern Arbeit ſuchen und nehmen,

d. h. hier verſchwindet die evangeliſch-deutſche Familie unter
der Menge katholiſchpolniſcher. Der a Rückgang der Land
wirthſchaft iſt nicht nur ein wirthſchaftliches Unglück, ſondern
h ein kirchliches und nationales. Dieſe Verarmung macht
es den Gemeinden unmöglich, aus der Verſchuldung zu kommen.“

Wie es heißt, ſind Erhebungen im Gange, um den
Aktendieb zu ermitteln, der dem „Vorwärts“ jüngſt
den Erlaß des Miniſters des Jnnern über
die Bekämpfung der Sozialdemokratie zugänglich gemacht hat.
Herr Bebel ſcheint ſich n einrichten zu wollen, daß etwa
die Veröffentlichung vertraulicher Aktenſtücke in deutſchen Blät
tern unter Strafe geſtellt werden könne. Der brave deutſche
„Genoſſe“ hat ſich nämlich in einer Berliner Verſammlung am
Montag dahin ausgeſprochen, daß in einem ſolchen Falle „die
ausländiſche Preſſe zu Gebote ſtehe, aus welcher man dann
abdrucken könne.“ Vermuthlich denkt Herr Bebel dabei an
Frankreich; den Franzoſen würde es freilich eine große
Schadenfreude bereiten, wenn ihre Preſſe ab und zu vertrau-
liche Aktenſtücke, deren Publikation das Deutſche Reich unter
allen Umſtänden bloßſtellen würde, zu verbreiten in der Lage wäre.

Jm Anſchluß an die Reorganiſation der Eiſenbahn
verivaltung ſoll eine weſentliche Aenderung in der Ausbildung der höheren Beamten vieſer Verwaltung
durchgeführt werden. Die Maßregel ſoll ſich v die Verwal
tungsbeamten wie auf die Techniker beziehen und die theoretiſche
wie die praktiſche Ausbildung umfaſſen. Der leitende Gedanke
iſt der, den höheren Eiſenbahnbeamten neben der allgemeinen
Bildung eine zuverläſſige Fachausbildung zu geben und ſie mit
der Theorie und Praxis des Eiſenbahnweſens ſo vertraut zu
machen, wie dies zu einer erſprießlichen Thätigkett im Eiſen
bahndienſte erforderlich iſt. Ueber die Einzelheiten der Aus
bildung beider Klaſſen von Beamten ſchweben nach dem „B.
P. N.“ die Erörterungen noch. Es iſt aber ſchon jetzt wahr
ſcheinlich, daß auch in dem Prüfungsweſen wenigſtens der Tech
niker eine Aenderung eintreten wird, indem bei der Prüfung
derjenigen Kandidaten und Regierungsbauführer des

welche ſich der Ciſenbahnkarriere widmen
wollen, die für den Eiſenbahndienſt wichtigeren Disziplinen
ſtärker als bisher betont, die ſpeziell auf den Waſſerbau bezüg-
lichen dagegen mehr zurückgeſtellt werden. Die Konſequenz
würde die ſein, daß umgekehrt bei der Prüfung der Aſpiranten
e das ren das letztere in den Vordergrund, die
peziell auf das Eiſenbahnweſen bezüglichen Fächer aber zurück-

treten. Jn der jetzt ſchon beſtehenden Dreitheilung der Prüf-
ungen für den Staatsbaudienſt in Hochbanu-, Maſchinen und
Bauingenieurfach würde demgemäß noch eine Zweitheilung des
letztgedachten Faches in Hydrotekten und Eiſenbahningenieure
hinzutreten. Der Zeitpunkt für die Durchführung dieſer Maß
nahmen läßt ſich noch nicht mit Sicherheit vorherſehen.
hängt auch weſentlich davon ab, wann die Reorganiſation der
Eiſenbahnverwaltung ſelbſt ins Leben treten kann. Daß W
teres in dem nächſten Etatsjahre noch nicht der Fall ſein wird,
iſt bekannt.

Deutſcher Reichstag.
Geſtern wurde die Verhandlung über die Stempelſteuer

vorlage bei ausgeſprochendſter Theilnahmloſigkeit des hohen
Hauſes fortgeſetzt. ſprach diesmal aus dem Centrum
Freiherr v. Buol, dann von den Sozialiſten Herr Singer,
der übrigens keinen guten Tag hatte, ſo daß ſeine Kalauer ſo
billig waren, daß er ob deren Trivialität um Entſchul
digung bat. Er rieb ſich beſonders an dem bayriſchen Finanz
miniſter v. Riedel und wußte an ihm nichts zu loben,
als erfreuliche ba Offenheit. Und juſt mit derſelben
blieb auch Herr v. Riedel dem Sozialiſtenführer nichts ſchuldig.

De am p (Reichspartei) befürwortete im Weſentlichen
die Vorlage, betonte aber beſonders, daß die Arbitrage im
Bankgeſchäft erhalten werden müſſe. Begeiſterung habe ſeine
Partei für keine der vorgeſchlagenen Steuern, aber ſie erkenne
die h r an. Die Militärvorlege anzunehmen, habe
keinen Muth erfordert, wohl aber a die Deckung des Militär
geſetzes zu bewilligen. „Unſer“ Meyer eervwiederte
darauf, daß ſeine Freunde von der freiſinnigen Vereinigung
den Manth vollauf beſäßen, daß ſie ſich aber mit den vorliegen
den Steuerprojekten von der Regierung in bedauerlicher Weiſe
getäuſcht ſähen. Die Tabak und Weinſteuer lehnte Redner
a limine ab, dagegen erkannte er unter lebhaftem Proteſt der
radikalen Linken die einer Umſatzſteuer durchaus
an und erklärte einen Checkſtempel ſogar r unentbehrlich. Jn
der Kommiſſionsberathung würde ſich für die eigentliche Börſen
aer vielleicht eine zweckmäßigere Form finden laſſen. Jeden-
alls würden ſeine Freunde an einer Verſtändigung über dieſe

Steuer mitarbeiten. Verſchiedene von den Abgg. Singer und
Meyer gegen den Finanzminiſter Mi quel gerichtete perſön
liche Angriffe veranlaßten dieſen zu einer energiſchen Er-
widerung.

14. Sitzung vom 6. Dezember, 1 Uhr.
f erſte Berathung der Stempelgeſetz- Novelle wird
ortgeſetzt.

Abg. Frhr. von Buol (Centrum). Seine Freunde verhielten
ſich dem ganzen Entwurf gegenüber nicht ablehnend. In Bezug auf
die einzelnen Beſtimmungen hätten fie jedoch noch mancherlei Wün-
ſche und Bedenken, denen ſie durch Anträge in der Kommiſſion Aus
druck geben würden. Bedauerlich ſei es vor Allem, daß es nicht
möglich ſei, die reinen Differenzgeſchäfte höher zu beſteuern. Ferner
wäre eine größere Schonung des Arbitragegeſchäfts erwünſcht. Den
einen oder den andern Tarifſatz wünſchten ſie noch erhöht. Die
Klagen der Börſen Intereſſenten könnten nicht ins Gewicht fallen
ſie hätten ſich auch nach 1885 als unberechtigt erwieſen. Auch der
Erhöhung des Lottkerieſtempels ſtimmten ſeine Freunde zu. Vorbe
haltlich dieſer Einwände werde das Centrum dem Entwürf nicht ab
lehnend gegenühberſtehen.

Abg. Singer (Soz.) wendet ſich gegen vie geſtrigen Reden
des vayeriſchen Finanzminiſters und des Abgeordneten Srafen Kanitz

und erklärt dann, daß ſeine re gegen die Börſenſteuer ſtimmen
würden. Sie hielten eben überhaupt keine neuen Steuern für nöthig.
Anders würde es ſein, wenn man zur Beſeitigung einer anderen
läſtigen Steuer dieſe Steuer erhöhen wollte. Die Sozialdemokratie
ſehe übrigens die Börſe als eine Jnſtitution an, die nicht beſſer und
nicht ſchlechter ſei als alle Einrichtungen der heutigen bürgerlichen
Geſellſchaft. Die Sozialdemol raten bewilligten die Börſenſtener nicht,
und zwar ſowohl aus Gründen von deren Verwendung, als auchweil e ihre r zu den Börſengeſchäften ſich dadurch nicht
abkaufen laſſen wollten, daß ſie eine Steuer auf dieſelbe legten. Das
ſtaatliche Lotterieweſen Redner in ſcharfer
Weiſe, die Quittungsſteuer den Verfſicherungen
einer Fürſorge für den Mittelſtand durchaus. Die Be-
hauptüung, daß ſie den Handwerker nicht treffe, ſei durchaus
irrig. Ungerecht ſei es auch durchaus, daß die Reichs und Staats
beamten von dem Quittungsſtempel befreit ſein ſollten, während die
Priat Angeſtellten bei ihren Gehalts-Quittungen den Stempel en

verurlheilt der
widerſpreche

ſollten. Daß man den Check und GiroVerkehr mit Million
glaube treffen zu müſſen, ſei eben kein günſtiges Zeugniß für die
Lage des Deutſchen Reichs. Suche man Deckung für die Militär
vorlage, ſo nehme man ſie von den Reichen und Wohlhabenden,
auch die regierenden Fürſten ſollten ihre Beiträge für die Mililär
Vor 4e leiſten.

Bayer. Finanzminiſter Dr. v. Riedel nimmt aus bezüglichen
Andeutungen des Vorredners Veranlaſſung ihm gegenüber zu kon
ſtatiren, daß er ſich mit den Grundgedanken ſeiner geſtrigen Aus
gegen in voller Uebereinſtimmung mit den bayeriſchen Landtage
efinde.

Abg. Gamp frk.) erklärt, ſeine Freunde würden der Vorlage
zuſtimmen, da die Deckung für die Militärvorlage aufgebracht werden
müſſe. Herrn Singer, der den Landwirthen den Rath ertheilt, ihre
Lebenshaltung einzuſchränken, giebt Redner den Rath, die Hand
werker in den kleinen Städten zu fragen, die würden T ſagen,
daß die Landwirthe mehr als ihnen lieb ſei, mit den Ausgaben
zurtickhalten. (Sehr wahr rechts.) Die Nothlage der kleinen Ge
werbetreibenden komme daher daß die Landwirthſchaft nicht mehr
kaufkräftig ſei. (Sehr richtig rechts.) Jm Gegenſatz zum Grafen
Kanitz glaube er, daß die Vorſchläge der Börſenenquetekommiffion
eine weſentliche Beſſerung der bisherigen Zuſtände herbeizuführen
geeignet ſeien. Was die Börſenſteuer anlange, ſo müſſe
man ſoviel aus der Börſe. herausſchlagen als möglich,
ohne die nothwendigen berechtigten und unentbehrlichen Ge
ſchäfte zu treffen. Redner hätte eine Emiſſionsſteuer auf die Aktien
gewünſcht, die an der Börſe gehandelt werden und widerlegt ſodann
eingehend im einzelnen die Behauptungen des Abg. Richter über die
Schädkichkeit der Börſenſteuer. Weiter empfiehlt er eine höhere Be
teuerung der Termingeſchäfte und möglichſte Einſchränkung der

Die Quittungsſteuer ſei nicht ſehr
aber daß ſie den Mittelſtand drücke, ſei unrichtig. Der landwirth
ſchaftliche Mittelſftand habe mit der Steuer gar nichts zu thun, da
er faſt nur gegen baar kaufe und verkaufe. Ebenſowenig komme der
Arbeiter in die Lage, die Steuer zu zahlen. Ungerechtfertigt ſei da

egen die Steuerfreiheit der Beamten vom Quittungsſtempel. Deren wie er vorgeſchlagen ſei, weiſe einzelne Mängel auf.
ur r der Militärvorlage habe kein großer Muth gehört,

denn die Bevölkerung verlangte die Annahme (Sehr richtig! rechts.
Widerſpruch links), und die Herren von der freiſinnigen Vereinigung
und den Antiſemiten hätten damit keinen e Muth bewieſen.
Aber dazu gehöre ein gewiſſer Muth, jetzt die Konſequenzen zu tragen.
Er würde es bedauern, wenn die Gegenſeite den Muth nicht fände,
ſeine Freunde hätten ihn und würden für die Maßregeln ſtimmen,
die nothwendig ſeien, um die Koſten der Militärvorlage zu decken.
(Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Meyer-Halle (freif. Vereinig.) hofft trotz mancher Aus
ſtellungen an dem Entwurfe, daßtz man ſich über einen erheblichen
Theil der darin enthaltenen Vorſchläge werde verſtändigen können.
Jm W empfiehlt auch er die Beſeitigung der „Liebesgabe“ und
die neue Reichseinkommenſteuer.

Finanzminiſter Dr. Mi quel weiſt die Behauptung zurück, daß
er eine große Abneigung gegen die direkten Steuern habe. Er gerade
P doch in Preußen eine auf die dirkte Einkommenſteuer baſirte

eform durchgeführt, welche die Staatseinnahme um 40 Mill.
erhöht, die weniger bemittelten Klaſſen erheblich entlaſtet und die
früher befreiten juriſtiſchen Perſonen mit 31 Millionen herangezogen
habe. Eine gleiche Heranziehung der Beſitzenden und Entlaſtung der
ärmeren Volksklaſſen gebe es in der ganzen Welt nicht. (Beifall rechts
und im Centrum.) Eine Reichseinkommenſieuer aber ſei undurch-
führbar und würde auch die nöthigen Mittel nicht beſchaffen. Er
halte an ſeinem Grundſatze für eine rationelle Steuer-
politik feſt: Realſteuern für die Gemeinden, Perſonglſteuern für die
Einzelſtaaten, indirekte Steuern für das Reich. Was nun die ſog.
„Liebesgabe“ betreffe, ſo würden ohne vie den betr. Brennereien zu
geſtandene Steuerdifferenz die mittleren und kleineren Brennereien
verſchwinden. Die Aufrechterhaltung der Brenmnereien aber ſei eine
Lebensbedingung für die Landwirthſchaft. Wenn immer wieder
wiederholt werde, daß die Landwirthſchaft durch vie Aufhebung der
Realſteuer große Vortheile erlangt habe, ſo vergeſſe man, daß die
Städte aus der Ueberweiſung der Grund und Gewerbeſteuer mehr
erhalten hätten, als das Land. (Sehr richtig! rechts.) Er bedaure
den Geſchäftsordnungsbeſchlutz, der die Regierungen verhindert habe,
innerhalb ihres ganzen Steuerreformplanes ihre Stellung zu den
einzelnen Steuern darzulegen. Jn einer ſolchen allgemeinen Er
örterung wäre es beſſer möglich, gewiſſen übertriebenen Behaupt
ungen entgegenzutreten. Die Regierungen hätten ſich indeß derhöheren Weisheit gekügt (Heiterkeit Beifall rechts

Weiterberathung Donnerstag 1 ith

Schluß 5/, Uhr.
-JÜW „WJòz4tzßej ldldldlKnKSKDBDD JÄä,à

Ausland.
Oeſterreich. Jn Peſt ſind heftige Streitigkeiten unterden ungariſchen Bſchöfen ausgebrochen. Mehrere derfelben

haben ſich zum Erlaß eines Hirtenbriefes über die Kirchenpolitik
vereinigt, andere wollen fich den Rückzug e und benehmen
ſich ſehr maßvoll. Man hofft auf eine baldige n des
Zwiſtes, da die Unverſöhnlichen nur die Minderheit bilden.

Jtalien. Zanardelli begab ſich vorgeſtern in den
Quirinal, um mit dem Könige über die Beſeitigung der Schwie
rigkeiten, welche ſich in letzter Stunde wiederum gezeigt, zu kon
eriren. Die Vannde Giolittis frohlocken über die neuen Schwierig
eiten, welche Zanardelli gefunden. Es wird behauptet, in der geſtri
en Beſprechung der neuen Miniſter ſeien bedeutende Meinungsver-nen zu Tage getreten. Marzano habe den von den

iniſtern gewünſchten Abſtrichen bei dem Militäretat und der
Verminderung der Armee um zwei Armeekorps energiſchen
Widerſtand entgegengeſetzt. Jn m r 7 Kreiſen wirdverſichert, daß die Verzögerung in der Bildung des Kabinets

durch die Frage veranlaßt worden wäre, ob es angebracht
t die jetzige parlamentariſche Seſſion zu ſchließen oder
ni

Fraukreich. Die Blätter beſprechen die Anwendung des
Geſetzes über den Aufenthalt der Fremden und melden, die
Regierung habe veſchloſſen, daß die Fremden, welche nachFrankreich kommen, um vorübergehend ihren Geſchäften nach

ugehen und dann wieder in ihre Heimath zurückkehren, jedes
al eine neue Anmeldung machen müſſen.

Der Botſchafter in Wien Lozé hat geſtern Abend Paris
verlaſſen, um ſich auf ſeinen Poſten zu begeben.

Einer Mittheilung der „Agence Havas“ zufolge iſt er
noch kein Uebereinkommen irgend welcher Art, betreffend die
Errichtung eines in Siam unterzeichnet worden.
Die Verhandlungen dauern noch fort.

Die äußerſte Linke das neue Kabinet über die
allgemeine Poliſik nicht zu interpelliren, da das Mißlingen der

der Deputirtenkammer hat i
Juterpellation als gewiß an ſei. Die Kolomialgruppeh ureau e r ſich unver
züglich mit der Regierung hinſichtlich der kürzlich eingegangenen
ungünſtigen Nachrichten aus Madagaskar ins Einvernehmen
zu ſetzen. Die r r Gruppe beſchä ſich

eute mit der Frage wegen Wiedereinführung eines Zolles für
etreide und wird die Regierung auffordern, die Initiative

für dieſe Wiedereinführung zu ergreifen.
Unter den Kammermitgliedern legt man die Wahl Dupuys

zum Kammerpräſidenten als ein ebenfalls ungünſtiges Zeichen
für das neue Miniſterium aus, da die knappe Mehrheit von
251 gegen 213 Stimmen es der Regierung unmöglich mache,mit HZeftimmtheit wichtige Entſcheidungen vorausſehen 7 können.

Tonangebende Zeitungen deuten an, daß das Anſehen des
Parlamentes unter ſolchen Zuſtänden leide.

Rußland. Eine neue Handelsſtraße S en Rußland
und Mittelaſien iſt am 1. Dezember dem Verkehr übergeben
worden, nämlich diejenige Verbindung, welche von Kokand über
Uſſun-Ada, den. weſtlichen Endpunkt der Transkaſpi Bahn
re und von dort den Seeweg nach Petrowsk am andern
Ifer des Kaſpiſchen Meeres führt. Petrowsk nun iſt ſeit

Kurzem an das Bahnnetz des europäiſchen Rußland ange
ſchloſſen, ſodaß 4 eine direkte Verbindung von Moskau nach
Mittelaſien geſchaffen iſt, welche an Kürze und Schnelligkeit
alle früheren übertrifft, zumal da ſie das ganze Jahr hindurch
benutzt werden kann. Für den Export mittelaſiatiſcher Baum-
wolle nach dem ruſſiſchen Markte dürfte die neue Linie bald
hervorragende Bedeutung erlangen; nicht minder liegt ihre
W e Wichtigkeit für Truppen und ProviantTransporte
lar zu Tage.
Spanien. Aus Madrid wird gemeldet, der Miniſter des

Auswärtigen ſtelle in Abrede, die Entſendung eines beſonderen
Geſandten r Marokko beſchloſſen zu haben. Falls eine

e Miſſion beſchloſſen werden ſollte, würde Benomar mitſole elben wahrſcheinlich betraut werden. Aus Melilla ver

lautet, daß General Martinez Campos Mittheilungen über
militäriſche Operationen bei Todesſtrafe verboten habe. Man
laubt, daß Spanien die Errichtung einer neutralen Zone umHielilla herum verlangen werde. 4
Schweiz. Da ſeit dem Jahre 1888 durch Ausſcheidung

einer Baarreſerve (10 Millionen Francs, Anſchaffung von
Vorräthen für die Kriegsbereitſchaft 5 Millionen) und Er
richtung eines Baukontos der Telegraphenver waltung (5 Mil
lionen) den disponiblen Mitteln der Bundeskaſſe 20 Millionen
Francs entzogen worden Ang ſchlägt der Bundesrath der
Bundesverſammlung die Aufnahme einer Anleihe in dem
leichen Betrage vor. Der Nationalrath v geſtern dieKorloge des Bundesrathes, betreffend die Vertheidigung und

Verwaltung der Gotthardforts, mit der Begründung, daß die
nach der Bundesverfaſſung keine ſtehenden Truppen

halten könne.
Rumänien. Die Kammer nahm mit 66 20

Stimmen den Geſetzentwurf betreffend die landwirthſchaft
liche Bank an.

Der Senat genehmigte nach einer Rede des Miniſters
des Auswärtigen Lahovary die engliſchrumäniſche Markenſchutz
Konvention, und im weiteren Verlauf der Sitzung nach den von
dem Miniſter des Auswärtigen abgegebenen Erklärungen mit
54 gegen 1 Stimme die mit England abgeſchloſſene Ausliefe
rungskonvention.

Serbien. Nach einer Meldung der „Politiſchen Corre
ſpondenz“ aus Belgrad wird ſich das Cabinet Gruic morgen
mit einem Programm der Skupſchtina vorſtellen, in welchem
das Hauptgewicht auf eine gründliche Sanirung der Staats
finanzen gelegt wird; dieſelbe ſoll durch Uebertragung der Steuer
einhebung an ſtaatliche Organe und weitgehende a
in allen Zweigen erzielt werden. Als weitere Aufgaben der
Regierung werden die Stärkung der Autorität des Staates, die
Creirung einer ſtaatlichen Hypothekenbank ſowie landwirth-
s Kreditinſtitute und die Reform des Unterrichtes an

olks und Mittelſchulen bezeichnet.
Bulgarien. Gerüchtweiſe verlautet, daß der bei dem ehe

maligen ruſſiſchen Offizier Jwanow gefundene Dolch, welchen
er eingeſtandenermaßen zur beabſichtigten Ermordung des Fürſten
Ferdinand verwenden wollte, vergiftet ſei. Das Attentat ſollte
in. dem Moment aus r werden, wenn der Sarg des Grafen
Hartenau aus dem Eiſenbahnwaggon herausgehoben würde.

Ans Nah und Fern
Berlin, 6. Dezember. Oberberghauptmann

erhielt heute von dem Bwrſgaden der ſtädtiſchen Bau
deputation Rademacher ein Schreiben, worin dieſer die in
der Schneidemühler Brunnenangelegenheitvon den meiſten Zeitungen verbreiteten Nachrichten als falſch

bezeichnet. Unter anderen ſei die r einer Rohr
legung in den Abzugsgraben gänzlich aus der Luft gegriffen.
Die Zuſchüttungsarbeiten ſeien ohne jede Rohrlegung von der
Ueberwachungskommiſſion andgefährt Es ſei ſowohl im Graben
als auch überall um den Brunnenhügel herum vollſtändig
trocken. Jn dem Waſſerſtande, welcher ſich im Sommerfeld
chen Keller befinde, liege kein beunruhigendes Moment, über
aupt könne bei dem jetzigen Zuſtande des verſchütteten
runnens nichts mehr gefahrbringend ſein.

Rom, 6. h rer us Perugia wird gemeldet, daß
die Kirche von Marziano während des Baues eingeſtürzt
ſei und daß unter den Trümmern ſich ſieben Perſonen befinden.

London, 6. Dezember. Nach einer ſoeben eingetroffenen
Meldung gen der in Schneider's Wohnung gefundene Be
hälter zwölf S eines im hohen Grade gefährlichen Dyna
mitStoffes. Schneider ſtammt aus Holland und wohnt ſeit
einem Vierteljahr mit einem jungen Mädchen und einem
älteren Herrn in Hampſtead, wo er ſich für den Direktor einer
amerikaniſchen Dynamitfabrik ausgab. Kurz vor der Ent
deckung flüchtete Schneider, ebenſo die beiden anderen Jnhaber
der Wohnung. Die Polizei ſucht die Angelegenheit als ſehr
unbedeutend hinzuſtellen. Schneider ſoll einer über ganz
England und Nordamerika verbreiteten anarchiſtiſchen Bande
angehören, auf deren Gefährlichkeit die Polizei ſchon vor
längerer Zeit aufmerkſam gemacht wurde. Es iſt ſogar in
London das Gerücht verbreitet, daß Schneider der Abſender
der Höllenmaſchinen an den Kaiſer Wilhelm und den Reichs
kanzler geweſen ſei.

r 6. Dezember. Wie aus Levanger gemeldet
wird, iſt ein von dort abgegangenes größeres mit Getreide be
ladenes Boot, an deſſen Bord ſich 8 Männer und 2 Frauen
befanden, ſpurlos verſchwunden.

New-York, 6. Dezember. Meldung des Reuter'ſchen
Bureaus). Das britiſche Schiff on“ von Calcutta nach
Boſton unkerwegs, iſt heute bei Eaſtham (Maſſachuſetts) ge
ſcheitert. Pon der Mannſchaft ſollen dabei 26 Perſonen umge
kommen ſein,
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Die Bedeutung der Wohnungsfrage für
das ſittliche Wohl unſres Volkes.

Halle, 6. Dezember.
Ueber dies Thema hielt Herr Domprediger Beelitz geſtern

Abend im Gefängniß- Verein für die Stadt Halle
und Giebichenſtein einen Vortrag der auf einer Fülle von
Beobachtungen ſich gründend in packender Weiſe vorführte, welche
chädigenden Einflüſſe auf das Familienleben und damit auf das
e Wohl des Volkes unzureichende Wohnräume und häufiger Wechſel

ohnung ausüben. Der Redner betonte, daß die Wohnungsfrage
ſich unter einer ganzen Reihe von Geſichtspunkten betrachten laſſe,
u. a. auch von finanziellem Standpunkt, indem die Feſtſtellung des
unermeßlichen Werthbetrages, der in den Wohnhäuſern feſtgelegt ſei,
wohl einmal für einen Fachmann der Mühe werth ſei. Hierauf ein
zugehen, liege jedoch außerhalb des Rahmens, der für den Vortrag
durch das Thema vorgeſchrieben ſei. Unter dieſem Geſichtspunkte
kömme bei der Betrachtung der Wohnungsfrage pr. als noth
wendig zur richtigen Löſung derſelben in Betracht, nämlich einmal,
daß die Wohnung hinreichend geräumig für die Jnſaſſen,
ferner aber, daß ſie auch eine möglichſt dauern de ſei.

Die Forderung, daß die Wohnung hinreichend geräumig ſein
müſſe, gelte nicht blos für diejenigen der Armen, ſondern auch ebenſo
gut für diejenigen der Wohlhabenden, die trotzdem oft dieſer Not
wendigkeit ihre Augen verſchlöſſen. Wenn man durch die Wohnungen
der Armen in Halle gehe, bemerke man, daß im Großen und Ganzen
ier noch nicht die Engigkeit herrſche wie in anderen
roßſtädten zum Beiſpiel Breslau, Hamburg, Berlin,

immerhin gebe es jedoch auch bei uns hier und da Mißſtände ſchlimm
ſter Art, wovon der Redner einige geradezu ſchaudererregende Bei
ſpiele anführte. Auch bei den ſchon beſſer s Kleinbürgern,
beſonders Fabrikarbeitern, findet man vielfach, daß fie zu enge Wohn
ungen inne haben. Dieſer Umſtand wird beſonders bedenklich durch
die Beobachtung, daß ihnen auch das Gefühl für die Gefahr abgeht,
die daraus vor allem für die Kinder erwächſt, wenn dieſelben ohne
Rückſicht auf ihr Geſchlecht zuſammen im ſelben Schlafraum nnd
Bett untergebracht werden wohl i es Rettungshäuſer für Hun
derte, aber Tauſende werden dur e
fährdet und fallen dann oft unrettbar in Sünde und Schande. Die
noch beſſer geſtellten Leute miethen meiſt geräumigere Wohnungen,
jedoch richtet die „gute Stube“ und der „Salon“ viel Unheil an,

indem dieſe Zimmer der Benutzung als Wohnräume völlig
entzogen zu werden pflegen und die übrig bleibenden
Räume wieder nicht ausreichen; Ordnung und Sauberkeitwird erſchwert, die Unbehaglichkeit treibt die Bewohner, ihre Freuden

draußen zu Sbn und ſo wird das Familienleben gelockert und
gefährdet. Selbſtverſtändlich kommen dabei auch andere Umſtände
in Frage, vor allem darf man aber
Familienlebens Schuld geben, daß die
ſatz verfolgen, über
t e m

ewiß an der Lockerung des
eiſten zu wenig den Grund-

hrem Stande zu wohnen, nach
Stande zu eſſen und zu trinken und unter

ihrem Stande ſich zu kleiden. Meiſt iſt das Gegentheil
der Fall, und man ſpart am liebſten beim Miethspreiſe, ohne an dieſittlichen Folgen zu denken. Weiter aber müßte die Wohnung eine
möglichſt dauernde ſein. Das iſt aber heutzutage für die Miether
nur ſehr wenig der Fall. Aus der e ſo nannten die
alten Griechen die s iſt die „Wechſelſtätte“ geworden.
Während früher oft drei bis vier Familien zwanzig und mehr Jahre
in einem Hauſe zuſammenwohnten,
theilten, wechſelt man jetzt beſonders in den Miethskaſernen
der Großſtädte zu Puig die Wohnung, woraus für
die Sittlichkeit gleichfalls bedenkliche Folgen erwachſen. Heute lernen
oft die Nachbarn in einem Hauſe ſich kaum kennen, ſie nehmen kein
Intereſſe an einander, oft wird auch den Kindern der Verkehr mit
den Nachbarskindern von vornherein, vielleicht mit gutem Grunde,
unterſagt, und ſo kommt es, r hier eine der Haupturſachen der
Zerbröckelung der Geſellſchaft zu ſuchen iſt, da Kinder wie Erwachſene

ſtets nur den Grundſatz verfolgen, daß jeder ſich ſelbſt der Nächſte iſt.
Aber auch die er ehe der guten Sitte iſt eine Folge

vielfachen raſchen Wohnungswechſels. Manches wird in der
Miethskaſerne, wo man fich wenig um den Nachbar bekümmert und
„das Gleiche von ihm erwartet, gethan, was man im heimathlichen
Dorfe unter den Augen der Bekannten zu thun fich ſcheuen würde, ſo
leidet die Stetigkeit der Sitte. Dann aber ſchwinden auch durch den
ſehr raſchen Wohnungswechſel ſehr bald die zum guten Theil rein
lokal begründeten kindlichen Erinnerungen, die mit ihren ſtarken Ein
drücken ſo ſehr zur Stütze der Bolksſitte beitragen. Damit aber ge

ſtärkſte Halt für die Sittlichkeit
des Volkes mehr und mehr ins Wanken, und das Volk geräth in die
Gefahr der Sittenloſigkeit. Nicht zu vergeſſen iſt, daß mit dem
Wohnungswechſel bei den etwas wohlhabenderen Familien auch
häufig ein geringerer oder ſtärkerer Wechſel der Möbel verbunden iſt
und damit manche an dem Hausgeräth haſtende Erinnerung getilgt
wird, die den Familienſinn zu fördern geeignet iſt. So ſchwindet
dieſer immer mehr, Pietätloſigkeit und Heimathloſtgkeit treten an ſeine
Stelle. Will man darum unſerem Volke W gute Sitte erhalten,
ſo gilt es darauf h daß den Leuten aller Stände aus
reichende und möglichſt dauernde Wohnungen verſchafft werden. Der
Redner ging dann noch auf die mannigfachen Beſtrebungen zur Be
ſchaffung geeigneter Wohnungen für die Minderbegüterten ein,
die leider nur einer verhältnißmäßig geringen Za u Gutekommen können, und ſchloß dann ſeine usührungen
mit einem Hinweis auf eine kürzlich in den Preußiſchen Jahrbüchern“ erſchienene Arbeit „Berliner Kommunal eform“, deren Ver
faſſer nachweiſt, daß in Berlin in den Miethskaſernen die Mieths
preiſe zu Gunſten der Bauſpekulanten und Hausbefitzer unbillig ver
theuert ſind es iſt dies eine Folge der BauPolizeiOrdnung, daß
breite Straßen angelegt und ein Drittel jedes Grundſtücks unbebaut
bleiben muß, wodurch es kleineren Kapitaliſten unmöglich gemacht
wird, aus eigenen Mitteln zu bauen. Würde die BauPolizei
Ordnung dahin geändert, daß wenigſtens die Querſtraßen ſchmäler
ſein dürften, ſo würde auch weniger Bemittelten Gelegenheit ſein,
für ihr eigenes Geld ein Grundſtück zu erwerben und ein Haus zu
erbauen, ohne durch zu hohe Verzinſung von Hypothekenſchulden in
Verſchuidung zu kommen, die auch den Miether naturgemäß trifft.(Der obige deektel iſt gegen die ausdrückliche Anordnung des ver

antwortlichen Redakteurs wegen Raummangels geſtern z urückge
laſſen worden. D. R.

Leid und Freud mit einander

Heer und Marine.
Perſonal- Veränderungen in der Preußiſchen Armee.

Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen-
v. Möllendorf, Sek.-Lt. vom 1. Garde-Regt. zu Fuß, auf

ein Jahr zur Dienſtleiſtung bei dem Oldenburg. Drag.Regt. Nr. 19
kommanbdirt. v. Zingler, Gen.-Lt. und Kommandeur der 31. Div.,
zum Gouverneur der Feſtung Ulm auf beiden Donauufern ernannt.
Ziegfeld, Pr.-Lt. vom Jnf.-Regt. Nr. 140, von ſeinem Kommando
bei der Militär gnt. enbbunden. Lange, Feuerwerkslt. vom Art.
Depot Cöln, zum Art.-Depot e verſetzt. v. Stechow, Sek.
Lt. vom Feldart.Regt. Nr. 7. v. Kunowski, Sek.Lt. vom Jnf.
Regt. Nr. 72, mit Penſion der Abſchied bewilligt. Schröder,
Hauptm. a. D., zuletzt von der Armee und der Jntend. des IX.

zur Dienſtleiſtung überwieſen, der Charakter als Major
verliehen.

Ueber die Ergebniſſe der Rekruten-Prüfungen im
Deutſchen Reich enthält das Ende November d. J. vierte
Heft der Vierteljahrshefte zur Statiſtik des Deutſchen Reichs Nach
weiſe für das Erſatzjahr 1892/93. Danach hatten von den 186 448
Rekruten, welche in die Armee und Marine eingeſtellt wurden,
182 415 Schulbildung in deutſcher Sprache, 3318 rn nur
in fremder Sprache und 715 waren ohne Schulbildung, d. h. ſolche,
welche in keiner Sprache genügend leſen, oder ihren Vor und
Familiennamen nicht leſerlich ſchreiben konnten.

In Prozent der Geſammtzahl aller Eingeſtellten betrugen Die
ienigen, welche weder leſen, noch ihren Namen ſchreiben konnten,

dieſe Wohnungsverhältniſſe ge

Muthmaßun

1886/87: 0,72 1890/91 0,54
1887/88: 0,71

im Erſatzjahre 1882783: 1,32

1 1891/92: 0,45885/84: 127
1884/85: 1,21 1888/89: 0,60 1892/93: 0,38

z 1885/86: 1,08 1889/90: 0,51
Stellt man für die Bezirke, von welchen die meiſten Mann

ſchaften ohne Schulbildung geſtellt wurden, das erſte und das letzte
der vorſtehend genannten Jahre gegenüber, ſo kamen Analphabeten
auf je 100 eingeſtellte Rekruten in den n m

rege
Marienwerder 10,10 5,Danzig e e e e e 9 e 4,80 2,10
Polen e. 11,81 2,06peln 9,71 1,31Gumbinnen 6,76 1,23Ueberall iſt alſo eine ſehr bedeutende Beſſerung u bemerken;

am ſtärkſten iſt die Verminderung der Eingeſtellten ohne Schulbildung
in Poſen und Gumbinnen.

S

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Der bisherige Privatdozent Dr. Max Weber zu

Berlin iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät
der FriedrichWilhelms Univerſität daſelbſt ernannt worden.

München. Zu Mitgliedern des Maximilians-Ordens für
d enſchag und Kunſt wurden ernannt der Akademiker Dr. Prings

eim in Berlin, ſowie die Profeſſoren Thierſch, Hauberriſſer und
oefftz in München.

Zürich. Profeſſor Dr. RudolfWolf, berühmter Aſtronom
und Direktor der zürcher Sternwarte, iſt, 77 Jahre alt, geſtorben.Wolf entdeckte, daß die Periode von 1111 Ja ren der Sonnen-
flecken ebenſo t iſt, als die Periode der Veränderungen der mag-
netiſchen Declination, ſowie daß die Urſachen, durch welche die
Sonnenflecken und die Veränderlichkeit des Lichtes der veränderlichen
Sterne bedingt werden, wahrſcheinlich dieſelben ſind.

Perſonalnachrichten.
GOrdensverleihungen.) Dem Hauptmann von

Sydow perſönlichen Adjutanten des Herzogs von SachſenAlten
bürg, und. dem Stabsarzt Dr. Reinhardt beim mediziniſch
chirürgiſchen FriedrichWilhelms Inſtitut iſt die Erlaubniß zur An
legung der ihnen verliehenen nicht preußiſchen Jnfignien r t, und
zwar erſterem des Ehrenritterkreuzes 1. Klaſſe des oldenbüurgiſchen
Haus und VerdienſtOrdens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig,

letzterem: des Ritterkreuzes 1. Klaſſe des ſachſen-erneſtiniſchen
HausOrdens.

(Ernennungen e.) Dem Senats Präſidenten des Ober
Verwaltungsgerichts Ja cobi iſt der Charakter als Wirklicher Ge
heimer Ober-Regierungs-Rath mit dem Range eines Raths erſter
Klaſſe verliehen, der Regierungs-Rath von Barneko w aus Frank
r a. O. zum Ober-RegierungsRath, der Landrath Stolle zu

remervörde zum Regierungsrath. der Landrath Burchard zu
Gumbinnen zum Mitgliede des Bezirks Ausſchuſſes zu Gumbinnen
und zum Stellvertreter des Regierungs Präſidenten im Vorſitze dieſer
Behörde mit dem Titel Verwaltungsgerichts Direktor auf Lebenszeit
ernannt, ſowie den Landes-BauJnſpektoren Julius Brünig zu
Göttingen und Bernhard Hungeus zu Uelzen der Charakterals Baurath verliehen. Dem OberRegierun Rath von Barne-

ko w iſt die Leitung der Kirchen und Schulabtheilung bei der Re
gierung in Poſen übertragen worden.

Aus der Provinz Sahſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer Original Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelle
S 7 Angabe geſtattet.

B Eisleben, 6. Dezember. Der Salzige See iſt unter
dem Einfluß der gewaltigen unterirdiſchen Abgänge der letzten Wochen
u einem flußartig langgeſtreckten Gewäſſer. zuſammengeſchrümpft.
le ſchmale Landzüunge zwiſchen dem eigentlichen See und dem durch

Abtrennung entſtandenen neuen Kärrnerxſee hat ſich bereits zu
einem breiten Landſtriche erweitert und am Oſt wie am Weſtende
ſind neuerdings wieder ganz gewaltige Flächen trocken gelegt worden.

Am merkwürdigſten geſtalten ſich die Verhältniſſe bei der „Teufe“
ener ſeit Beginn der Seeabnahme vielgenannten tiefen Seeſtelle am

berröblinger Ufer. Gegenwärtig zeigt ſich dieſelbe in ihrer vollen
Größe in Form einer langgeſtreckten elliptiſchey Wanne, deren er
höhte Ränder einem Damme gleich fich über die Seefläche gehoben
haben. Am vorigen Donnerstag war die „Teufe“ auf 6 bis 7 Stunden
änzlich vom See abgeſchloſſen und ſomit in dieſer Zeit ihr
r el um ca. 25 em tiefer, als der desgroßen Waſ Frbe cken s. Dann riß der Damm durch und bildete

einen breiten S r r ſich indeſſen ſchon am Sonntag wieder
ſtark verſchmälert hatte. Die „Teufe“ſcheint, wenn nicht die
einzige, ſo doch die wichtigſte unterſeeiſche Ab-e u ſein. Jhre Umgrenzung an der Landſeite zeigt
ehr ſtarke Einſtücze und Abrutſchungen, die ſonſt an keinem Punkte

der Seeufer vorkamen. Jedenfalls haben die Senkbrunnen der
Fabrik von Bunge und Korte, durch welche dieſelbe die nutzloſen
Theeröle beſeitigte, die Schichten des Diluviums ſchlüpfrig gemacht,
ſo daß ſie bei dem durch die Seeabnahme veranlaßten Nachlaſſen des
Gegendruckes des Waſſers abrutſchen mußten. Die betr. Senkbrunnen
find bereits vor Wochen in der „Teufe“ verſchwunden.
Nachrichten von dem Verhalten des n Sees iſt unſere

im letzten Bericht daß ein
wäſſers in Ausſicht in Erfüllung gegangen. Nur in den
vier erſten Tagen der Berichtswoche wahrte das Sinken des Spiegels

ort, dann erfolgte Stillſtand, der auch heute fortdauert. Das Fallen
etrug am 29. Novbr. 25 wm, am 30. 23 mm, am 1. Dezbr. 24 mm

und am 2. Dezember 20 mm im Ganzen alſo 92 mm. Der
Süße See hatte völligen Stillſtand nur am 2. Dezember ſtieg
er infolge des vorausgegangenen Regenwetters um 2 mw. Die
Waſſer in den Schächten der J. gewerkſch. Jnſpektion
blieben vom 29. November bis 2. Dezember faſt unverändert bei 44
Meter über der Ottoſchächter Sohle ſtehen, dann begannen ſie infolge
des Stillſtandes abzunehmen und waren am 5. Dezember um rund
8 Meter ntergezogen worden.

—hbs Eisleben, 6. Dezember. Die Abteufung des Ver
ſuchsſchachtes auf dem Gebiete der Zeißingſtraße
war am geſtrigen Tage bis zu 20 Meter unter Flur gediehen. Die
dabei beſchäftigten Mannſchaften haben folgende Erdſchichten durch
ahren: 1,20 Meter auſgeſchwemmte ſchwarze Ackererde mit vielen

urzeln; 1,10 Meter ſchwarze Dammerde mit Wurzelreſteneier hm; 1 Meter rothgefärbten Kies mit grobem Geſchiebe; 1,45 Meter ungeſchichteten rothen und gelben thonige Letten
mit Geröll; 0,25 Meter Sand, in welchem Waſſer (4 Liter pro
Minute) angefahren ward; 3,95 Meter gelben Thon mitſandſteinEinlagerungen; 1 Meter draunen Sand; 9,55 Meter
dunkelgraue Letten mit Schwefelkiesknolen, uerſteinen und ver
härteten gelben Lettenſtücken. Die Waſſerzuflüſſe find nach und
nach bis auf 3 Liter pro Minute hinabgegangen und haben fich auf
dieſer Höhe in den letzten gen konſtant erhalten.
Diluvialſchichten zeigten fich ſämmtlich von Nordweſt nach Südweſt,
alſo dem Thaleinſchnitt der Böſen Sieben zugeneigt, einfallend.
Beim gelben Thon betrug der Einfallwinkel 122; bei den übrigen
Ablagerungen wich die Neigung mehr oder weniger ab. Die bis
herigen Ergebniſſe laſſen mit Sicherheit erkennen, daß von einem
vorhandenen oder ſich anbahnenden Gypsſchlotten
bruche keine Rede ſein kann. Die durchteuften Erd-
ſchichten zeigen keine Spur von Zertrümmerung und Zerbrechung,
Erſcheinungen, die unbedingt ſich zeigen würden, wenn in den unter
liegenden Felſenmaſſen Bewegungen ſtattfänden. Wahrſcheinlich iſt
es, daß der an und 137 nicht günſtige Baugrund
unter Einfluß der relativ bedeutenden Waſſermengen,
die im Diluvium auftreten, die Urſache der Beſchädigungen der
Häuſer der Zeißingſtraße iſt. Uebrigens wird die Angelegenheit von
ſochrerſtändiger Seite forzaeſert erwogen und erdrtert.

Nach den

till ſtand des Ge

Billerfeld, 6. Dez. Bei dem dichten Nebel, welcher heute
den ganzen Tag über, aber ganz beſonders ſtark unter Mittag auf
trat, fuhr der um 1 Uhr 2 Min. von Berlin kommende Per
ſonenzug mit einer auf dem 2. Geleiſe ſtehenden Rangir-
maſchine auf dem hieſigen Bahnhofe in der Nähe des Waſſer-
n zuſammen. Durch den gewaltigen Stoß erlitten 10

erſonen mehr oder weniger erhebliche Ver-
letzungen, namentlich ein Feuermann mehrfache Verwundungen
am Kopfe und eine hieſige Gärtnerfrau einen Beinbruch. Aerztliche
Hilfe war ſofort zur Stelle. Glücklicherweiſe find Menſchenleben
nicht zu beklagen. Die beiden Maſchinen, wie auch der Packwagen
und noch einige andere Wagen des Zuges wurden ſtark beſchädigt,
Watt der Zug hier einen längeren Aufenthalt nehmen u Eine

flichtverſäumniß Seitens des dienſtthuenden Beamten ſoll aus-
eſchloſſen ſein. Die Viehzählung am 1. Dezember ergab an
indvieh bis zu 2 Jahren 12, 2 und mehr Jahre alt überhaupt

134 Stück, darunter 110 Kühe, an Schweinen, einſchließlich der
Ferkel 976 Stück.

V Eisleben, 6. Dezember. Das Reſultat der Viehzählung
iſt in unſerer Stadt folgendes Rindvieh 321 Stück (gegen 365 im
Jahre 1892) und Schweine und Ferkel 1558 Stück (1663). Alſo
auch hier iſt leider ein bedeutender Rückgang im Viehſtande zu
konſtatiren.

Querfurt, 6. Dezember. Vorgeſtern Nachmittag fand hier
die feierliche Einweihung der renovirten Grabkapelle ſtatt.
Die Weiherede hielt Herr Archidiakonus Neumeiſter über die an der
Außenſeite der Grabkirche befindlichen Worte: „Hier ſind viel Tauſend
eingeſchicht und warten auf das jüngſt Gericht“. Geſtern Nach
mittag iſt im benachbarten Nemsdorf die fünfjährige Tochter des
Maurers Otte Pönichen überfahren worden. Kurz daranf war das
Kind eine Leiche.

O Freyburg, 6 Dezember. Die Aufnahme des Viehſtandes
am 1. Dezember ergab hier 56 Stück Rindvieh bis zu zwei Jahren
alt, 112 Stück von 2 Jahren und älter, darunter 92 Kühe und 645
Schweine einſchl. Ferkel. e

8. Erfurt, 6. Dezember. Die Firma Rohrbach Co hat nun
eine die Abrechnung über die verfloſſene Ausſtellung betreffende Er
klärung (ſiehe die Notiz der „Hall. Ztg.“ in Nr. 286) abgegeben bezw.
abgeben laſſen. Danach betragen die Einnahmen, unter Hinzurechnung
von 1906 C. 79 4 Defizit des Unternehmers, 62 025 C. 43 die
Ausgaben ebenſo viel, d. h. die letzteren überſteigen die erſteren um
die obigen 1906 79 Unter den Einnahmen befinden ſich u. A.
auch 6500 an vom Thüringer Sängerbunde erhaltener Hallen
miethe. Das Defizit dürfte ſich noch vergrößern. Die Firma Rohr-

bach u. Co. trägt übrigens an der falſchen Auffaſſung der Sachlage
ſelbſt die Schuld, weil ſie es unterlaſſen hat, ſofort nach
Vlorbener Abrechnung eine offizielle Bekanntmachung der

ilanz am hieſigen Platze zu veranlaſſen Jm 7 Büßleben
fand geſtern eine Verſammlung von Landwirthen ſtatt, in welcher
der Wanderlehrer Zeche r aus Halle ſprach. Der Ortsſchulze machte
dabei die Mittheilung, daß die in Büßleben nach dem Syſtem
Raiffeiſen beſtehende 9 arlehenskaſſe den Anſchluß an die
Centralgenoſſenſchaft zu Halle a. S. in Ausſicht genommen habe.
Der Vorſtand werde in dieſen J eine bezügliche Generalver-
z 7 anberaumen. Die Vorſtandsſitze der hieſigen

rtskrankenkaſſe für Buch- und Steindrucker, die
fich viele Jahre bisher in den Händen reichstreuer Männer befanden,
ſind in der geſtrigen Verſammlung den Sozialdemokraten anheim-
gefallen, die in Maſſe zur Wahl anrückten und die Gegner, welche

3 eines ſolchen Gewaltſtreiches nicht verſahen, überrumpelten.
un hat auch die hieſige Glaſerinnung wegen von

ſtädtiſchen Arbeiten an auswärtige Handwerker beim Magiſtrat und
dem Stadtverordnetenkollegium Klage geführt. Die betreffende Ein
gabe kommt in der morgenden Stadtverordnetenſitzung zur Verleſung,
und da dürfte es wieder heiße Debatten geben.

Bitterfeld, 6. Dezbr. Von der Handelskammer zu Halle
a. S. iſt für die im Laufe ds. Mts. noch ſtattfindende Wahl eines
Mitgliedes zur Handelskammer im 3. Wahlbezirke (Kreiſe Bitterfeld

und ausſchließlich der Stadt Den Herr Bergwerks
direktor Emil Voigt von hier zum Wahlkömmiſſarius ernannt
worden. Die bezw. e Bezirks liegen vom Donners
tag, den 7. bis einſchließlich Sonnabend, den 16. Dezember, im hie-
ſigen Rathhauſe öffentlich aus und find ev. Einwendungen unter
Beifügung ver erforderlichen Beſcheinigungen bis zum Ablauf des
10. Tages nach beendigter Auslegung bei der Handelskammer anzu
bringen. Da bei der letzten Stadt verordnetenwahl in
der 3. Abtheilung nur 5 Stadtverordnete die abſolute Mehrheit der
abgegebenen Stimmen erhalten haben, ſo muß eine Stichwahl zwi-
ſchen h 6 ſtattfinden, welche nach obigen 5 die meiſten
Stimmen erhalten haben. Zu dieſer Stichwahl iſt ein Wahltermin
auf Montag, den 18. Dezember d. im Rathhausſaale hierſelbſt
angeſetzt.

Neuhaldeusleben, 6. Dezember. In der letzten Stadt
verordnetenſitz wurde an Stelle des aus ſeinem Amte
r Rathsherrn Mahlecke der Rentier, frühere Hotelbeſitzer
Blbert Rabe zum Rathsherrn gewählt. Dann wurde u. A. die
Reſtzahlung von 39 000 an die Erbauerin der elektriſchen Centrale, die Fiema Schuckert u. Co. in Nürnberg, genehmigt.

Magdeburg, 6. Dezember. Die Königliche EiſenbahnDi-
rektion Magdeburg macht' bekannt Heute Nachmittag 1 Uhr ſtieß
der Güterzug 1156 bei Einfahrt in das Gleis 30 im Bahnhof
Buckau mit einem in demſelben Gleiſe ihm entgegenkommenden
Rangirzug zuſammen. Die beiden Maſchinen der Züge ſowie
11 Wagen ent gleiſten, und wurde der Heizer der Rangirmaſchine

et ödt et ſowie der Zugführer des Güterzuges und der Führer der
angirmaſchine leicht verletzt. 7 Wagen ſind erheblich und die

Waſchinen und 4 Wagen wenig beſchädigt. Das Gteis Leipzig
Magdeburg iſt auf etwa 8 Stunden geſperrt. Es fahren ſämmtliche

üge von Weſterhüſen dis Buckau auf dem Gleiſe
Nagdeburg Leipzig. Der Zuſammenſtoß iſt durch Mißverſtänd-

niß des telegraphirenden Weichenſtellers über das beſtellte
Einfahrtsgleis und durch ſtarken Nebel hervorgerufen. Der
Weichenſteller iſt vom Dienſt zurückgezogen. Heute Vor
rig um zwei Uhr entſtand in einer Schlafſtube ves auf
dem Neuſtädter Hafengebiet belegenen Reſtaurations gebäudes
Feuer. Da das Haus nur aus Holz mit inneren und äußeren Brett-
verſchlägen erdaut war, fand das Feuer reichliche VRahrung und hatte
auch ſchon beim Eintreffen der Feuerwehr, die dann den Brand auf

Herd beſchränkte, die übrigen Wohnräume ſowie einen
heil des Daches ergriffen. Eine alte Frau, die Mutter des
ächters, die ſich in dem Zimmer befand, in welchem das
euer entſtand, zog fich beim Verſuch des Jnſicherheitbringens ihrer
etten erhebliche Brandwunden am Kopf und an den Händen zu.H Hainichen, 6. Dez. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ch

im benachbarten Eulendorf. Vie Frau des dortigen Wirthſchafts
beſitzers S. hatte gegen Abend ihre beiden Kinder, einen Knaben von
2 Jahren und ein Mädchen von Jahr, kurze Zeit allein imZimmer gelaſſen, um dem mit einer Hleparatur auf dem Boden be-

et ten Zimmermann Handreichungen zu thun. Bei ihrer
i in die Wohnſtube fand ſie ihrem Schrecken den Korbmit dem jüngſten Kinde in hellen gegen ſtehen, während das

Brüderchen von fern zuſchaute. Das Kind war ſo verbrannt, daß es
nach zwei Tagen verſtorben iſt. Wie der Korb in Brand gerathen
E. läßt fich ſchwer erklären. rſcheinlich hat das ältere Kind mit

treichhölzchen geſpielt oder fich mit dem Ofenfeuer zu thun gemacht
und ſo den Brand verurſacht.

Rubolſtadt, 6. Dezbr. Staatsminiſter Starke eröffnete
heute den Landtag des Fürſtenthums mit der Mittheilung, daß
die Finanzlage un gün ſt i g und daß ein Fehlbetrag von 188090
vohanden ſei. Eine Beſſerung ſei durch die Reichsſteuervorlagen,
denen die Regierung zugeſtimmt habe, zu erhoffen.

Kaſſel, 6. Dezember. Geſtern wurden, wie der „Mad. Ztg.“
berichtet wird, in der Sitzung des 19. Kommunallandtages
des e r Kurheſſen 4000 als Beitrag für die Errichtung
eines Denkmals des Landgtafen Philipp des Groß
müthigen bewilligt.
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Die Königl. Hofkunsthandlung

Pietro Del Vecchao,
Leipzig, Markt Nr. 9, [6267empfiehlt zu WeihnachtsgeschenKen ete.

vorzüglich geeignet:
Oelgemälde, Kupferstiche, Radirungen, Photo-

gravuren, Photographien, Photochrome, An-
sichten v. d. Schweiz, Italien, Egypten, (neu)
etc, in Farbenlichtdruck, verseh, Formates etc.

Prachtwerke ete,
Wialutensilien, sowie Einrahmungen aller Art.

Kataloge gratis und Cranco.

Schwarze n. farbige Kleiderſtoffe billigſt.
5531)] Frau Marie Kölbel, Alter Markt 2, II.

V Anhalt-Lotterie.
Ziehung 16.-18. Dezember.310 Gewinne im Werthe von 10,200 Mk. Hauptgewinne im Werthe

von 3000, 1500, 1000 Mark u. ſ. w. Preis des Looſes 1 Mark.
(Porto und Liſte 30 Pfg.)

VI. Ulmer Münsterbau-Geld-Lotterie.
Nur baare Geldgewinne. o bung 16. Jannar 1894.

Hauptgewinne 75 000, 30 000, 15 000 Mk. Loos 3 Mk.
(Porto und Liſte 30 Pfg.)

Massower Gold- und Silber-Lotterie.
Ziehung am 15. und 16. Februar 1894.

6197 Gewinne i. W. von 259000 M. Looſe à 1 Mk. 11 Looſe
10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse S7.

Die erſte Kinder-Bewahranſtalt
Sophienſtraße 19, mit ihrer Zweigauſtalt Kl. Klausſtraße 8

wendet ſich an ihre Freunde und Gönner mit der dringenden Bitte um Liebes-
gar für die Pfleglinge der Anſtalt, damit ſie denſelben zu dem bevorſtehenden

eihnachtsfeſte eine Freude bereiten kann. Wir ſind dadurch, daß zwei Anſtalten
errichtet, in der glücklichen Lage eine größere Zahl Kinder zu verpflegen, bedürfendeshalb aber auch in erhöhtem Maße der h unſerer Mitbürger.

Wir glauben nicht vergebens den Wohlthätigkeitsſinn edler Menſchenfreunde
anzurufen und geben uns der Hoffnung hin, in den Stand geſetzt zu werden, unſern
Pfleglingen eine reichliche Weihnachtsfreude bereiten zu können.

Die Unterzeichneten, wie die Leiterin beider Anſtalten ſind bereit, Liebesgabenjeder Art entgegenzunehmen. Woss
Der Vorſtand.

85 Kuhnt. Superintendent Dr. Förſter. Kommerzienrath Hübner. Profeſſor
eligmüller. Rentier Demuth. Kaufmann Ad. Schulze. Frau Oberbürger-

meiſter Staude. Fräulein Hermine Weiſe. Frau Profeſſor Köppe-Finger.
Frau Kommerzienrath Hübner. Frau Sanitätsrath Lüdicke. Frau Stadtrath

Niemeyer. Fräulein Schmidt.

Ahrmacher,
Grosses Lager

5944) aller Arten

Specialität im:

Fabrikat J. Aßmann.

Fabrikat Schaffhauſen.

Beſonders empfehle meine

Reparatur-WerkKstatt.

J Taſchen älhren.
GlIashütter Uhren,
Präcisions- Uhren,

Otto Kummenr,
Poſtſtraße 9110.

BRegulatoren

e

Hausuhren, Renaissance-,
Stand- u. Iüngeuhren.

Weckeruhren u. Uhrkoetten.

Alle vorkommenden Reparaturen werden
ſolid und gewiſſenhaft ausgeführt. S

in den neueſten Muſtern,

Große Auswahl in

es

T.
e 25 33 a erahbs etzung

Reeller Ausverkauf meines Hut- und Herren-Arlikel-Fagers.e

S aü, ein

Redaktion i
an ein gediegenes Kunstwerk entspricht.

M. J. Mauſffmann, Voke „Cafe Roland“.
Wir leben ſm Zeitalter des Weltverkehrs und des inter- J

nationalen Weltkampfes der Kulturvölker. Der Besitz eines grossen J
Mandatlnas ist daher für jede Familie und jeden Zeltungsleser, welcher J

A die Ereignisse der Gegenwart, die Vorgänge auf dem Gebiete der politischen Macht-
A fragen, der Kolonialpolitik, der Forschungsreisen, der Handelswege u. s. w. verfolgen

unabweisbares Bedürfniss. Die Preise auch der billigsten grossen deutschen
J landatlanten sind jedoch noch immer so boch, dass die Anschaffung sich stets nur auf
inen verhüältnissmässig Kleinen Kreis beschrünken konnte. Wir glauben uns deshalb den
desonderen Dank unserer Abonnenten durch die Darbietung eines

T Venen grossen Mandatlas D.
zu erwerben, welcher moch nicht den dritten Thell des billigsten der seit-
her erschienenen grossen Atlanten kostet und allen berechtigten Anforderungen

Dieser „Mene grosse Hand atlas““, dessen
m von Hündon des bekannten geographisch-statistischen Schriftstellors O. Brunckow liegt, bringt auf

82 Kartenseiten in grossem DMaassstabe die Erdtheile und sämmtliche Länder der Erde in Klaror und über-
sichtlicher Darstellung. BDuropa und seine Staaten sind in unserem „Neuen grossen Wandatlas“ durch

J 38 Karten darunter Deutschland allein durch 12 vertreten.
4 auf Australien und 7 auf Amerika.

Armee- und Marine-, Handels-, LKolonial-,

14 Karten bezichen sich auf Asien, 8 auf Afrika, I
Ueberdies behandeln noch 2 Karten die astronomische und 9 die physikalische

I und Verkehrs-Geographie. Besonderes Gewicht ist auf gute politische und physikalische Uebersichtskarten wie auf
I Spezialkarten unseres eigenen Vaterlandes und die Vollständigkeit der unsere Kolonien enthaltenden Karten gelegt

worden. Von besonderem Interesse werden die auf 44 Grossſoliodruckseiten dem kartographischen Theile
vorangehenden statistisehen Mittheilungen über die Grösse, Einwohbnorzahl, Staatsform, Religions-, Finanz-,

Pisenbahbn- etc. Verhältnisse der einzelnen Staaten sein, denen sich ein
alphabetisches Regöäster der auf den Kartenblättorn enthaltenen Namen anschliesst, welches unter Beifügung
der Nummer des Kartenblattes und der bezüglichen Lüängen- und Breitengrade das Auffinden irgend eines gesuchten

I Ortes, Flusses, Berges etc. in der denkbar einfachsten und bequemsten Weise ermöglicht. Wir setzen den Preis
J des neuen grossen MHandatlas in elegantem und danerhafteom Rinband und Schutzfutteral auf den ganz
J ungewöhnlich niedrigen Betrag von nur s HarK 50 C. fest, um allen Kreisen die Anschaffung zu eormöglichen,

gewähren jedoch nur unseren Abonnenten diese Vergünstigung. T Durch den RBuch- e
handel ist dieser Atlas überhaupt nicht zu beziehen! T Ansichtsoxemplare liegen in unserer Expedition aus.
Bestellungen erbitten wir mittels des hierunter befindlichen Prämienscheines, wobei bemerkt wird, dass auswürtige
Bezieher das Porto mit 50 Pfg. dem Betrage beifügen wollen.
versandt werden.

Zwei Exemplare können ev. in einem Postpacket
[476

(Porto nach aussorbalb

Prämifen-Schein.
Untorzeichnetor Abonnent bestollt

Exempl. Neuer grosser Handatlas. Rodaktion, Text und Statistik
von O. Brunekow, Mitglied der königlichen Akademie gemein-
nütziger Wissenschaften zu Erfurt, Verfasser des Werkes „Dio
Wobnplätze des Deutschen Reiches“,

enthaltend 82 Kartenseiten in Polioformat auf holzfreiem Kartenpapier in Stich
und Farbendruck nebst Text und Namenregister.
leinenband und Schutzfutteral zum Prämienpreis von nur 8 K. 50 P.

50 Pf.)

In elegantem, dauerhaftem Ganz-

S e e
Mantzholz-Auction,

Jm Forſtrevier Schlkönma ſollen
Mittwoch, den 13. Dezember er.,

von Vormittags 10 Uhr ab
450 Stück kieferne Brett- und Bauſtämme, darunter meh-

rere ſehr ſtarke und geſunde Samenkiefern,
10 Rm. kiefernes Nutzholz (für Splittmacher geeignet)

öffentlich meiſtbietend verkauft werden. (6256
Zuſammenkunft: Schlag Kiesgrube, am Schnittpunkt der

Straßen Schköna-Crina und Schköna-Röſa.
Forſtverwaltung des Rittergnts Schlköna bei

Gräfenhainichen Station der Berlin Anhalter Bahn.
Gl. PPohIenz.

Amklliche Bekannkmachungen.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von denſtädtiſchen Behörden unter gofümmeng der PolizeiVerwaltung für die Grundſtücke

Wörmlitzerſtraße Nr. 14 15, unter theilweiſer Abänderung der bisherigen, neu feſt
eſetzte Fluchtlinie förmlich feſtgeſtellt iſt. da der betreffende GrundſtücksEigenthümer
ich mit derſelben einverſtanden erklärt hat.

Der bezügliche Plan kann im Stadtbauamt eingeſehen werden.
Halle a,S., den 28. November 893.

Der Magigiſtrat.
Staude.

Unter Bezugnahme auf die S 20 und 21 des im Halle'ſchen Tageblatte pro
1880 Stück 121 publizirten Marktpolizei- Ordnung vom 25. Mai 1880 wird für die
betheiligten Gewerbetreibenden bekannt gemacht, daß die Verlooſung und An-
weiſung der Stände zu dem diesjährigen Weihnachtsmarkte
am Mittwoch, d. 13. Dezember er., Vorm. von 8 Uhr ab
auf dem Marktplatze ſtattfindet.

Die zur Verlooſung erforderlichen Erlaubnißſcheine ſind
am Montag, den II. und am Dienstag, den 12. Dezember

Vormittags von 8 bis 1 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr
unter Vorlegung der Gewerbeſcheine im Zimmer 69 des Polizei-Gebäudes, Rathhaus
gaſſe 19, in Empfang zu nehmen.

Am Tage der Verlooſung ſelbſt können derartige Erlaubnißſcheine nicht mehr
ertheilt werden.

Bei der Verlooſung wird mit den Konditorwaaren begonnen, worauf die
Spielwaaren folgen; die Tannen und Obſthändler erhalten ihre Stände Nach
mittags von 2 Uhr ab.

alle a. S., den 29. November 1893.
Die Polizei- Verwaltung.

Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Tapezirers und Dekora-
teurs Wilhelm Carl Zeppel zu
Halle a. S. Firma: W. C. Zeppel
iſt zur Prüfung der nachträglich ange
meldeten Forderungen Termin auf

den 21. Dezember 1893,
Vormittags 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgericht hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31 anberaumt.

Halle a. S., den 30. November 1893.
Große, Sekretair,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Guſtav
Schmidt, Jnhaber der eingetragenen
Firma A. Otto Schmidt zu Halle a. S.
iſt in Folge eines von dem Gemein-
ſchuldner gemachten Vorſchlags zu einem
Zwangsvergleiche Vergleichstermin auf

den 22. Dezember 1893,
Vormittags 10 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a. S., den 29. November 1893.
Große, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amts
gerichts, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Schneidermeiſters Andreas
Müller zu Halle a/S. iſt in Folge eines
von dem Gemeinſchuldner gemachten Vor
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche Ver
gleichstermin auf

den 20. Dezember 1893,
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer

Nr. 31, anberaumt.
Halle a. S., den 30. November 1893.

Große, Sekretär,
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,

Abtheilung VII. ſchm. à Schck. 21/, u. 3 Mk. F. StarKoe.

Konkurseröffunng
Ueber den Nachlaß des Fuhrwerks-

beſitzers Karl Spaar zu Halle a. S.,
Wörmlitzerſtraße 101, iſt durch Beſchluß
des Königlichen Amtsgerichts Abth. VII.
zu Halle a. S. am 5. Dezember 1893,
Mittags 12 Uhr, das Konkursverfahren
eröffnet worden.

Verwalter: Inſpektor a. D. J. Ed.
Peuſchel hier, Mangsfelderſtraße 51.

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und
Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
forderungen bis einſchließlich den 2. Ja-
nuar 1894.

Erſte Gläubiger Verſammlung den
28. Dezember 1893, Vormittags
11 Uhr, allgemeiner Prüfungstermin den
17. Januar 1894, Vormittags 10 Uhr,
Zimmer Nr. 31.

Halle a/S., den 5. Dezember 1893.
Große, Sekretair,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S
Zufolge Verfügung vom heutigen Tage

iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter bei der
unter Nr. 625 eingetragenen Aktien
Geſellſchaft:

Wilhelm Rauchfuß, Brauereien
Halle und Giebichenſtein,

Aktien Geſellſchaft zu Halle a. S..
in Spalte 4 folgender Vermerk einge
tragen worden:

Durch Beſchluß der Generalverſamm-
lung vom 4. November 1893 ſind 88 3
und 4 des Statuts und zwar F 4
Abſatz 1 dahin abgeändert, daß das
Grundkapital der Geſellſchaft 1,500,000
(eine Million fünfhunderttauſend Mark)
beträgt und in 1500 Stück Aktien zu
je 1000 Mark eingetheilt iſt. Das
notarielle Protokoll über die General-
verſammlung vom 4. November 1893
befindet ſich Blatt 54 der General
akten V 44 Nr. 2.
Halle a/S., den 28. November 1893.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

17 Graseweg 17.
Die beſten Kuhkäſe vorzügl. im Ge

r r
Massage und

Heilgymnastik
Meinvichstrasse 8.

M. Wertling-
Sprechſtunde für Herren 5,

e Damen 12--1,(Frau Oertling).

Alle Jkalsleiden,
Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimun
werden ſofort gebeſſert durch Kauf
manns Thüringeſchen-Kräuter-Honig,
ausgezeichnet durch Wohlgeſchmack. Nur
allein echt zu haben in Flaſchen 4 1

bei [60J. H. Kaufmann, Narkt T.
Verkaufsſtelle des mehrfach preisge-

krönten Blüthenhonigs des Herrn Pfarrer
Schmidt, Hamma.

77 2r B.ſuſtihſiges

Heirathsgeſuch.
Ein junger, gebildeter Landwirth von

angenehmem Aeußern, binnen KurzemRittergutsbeſitzer, mit e. Vermögen von vier

hunderttauſend Mark wünſcht, da es ihm
an paſſender Damenbekanntſchaft fehlt,
mit einer gebildeten, vermögenden, jungen
Dame bis zu 25 Jahren Zwecks ſpäterer
n bekannt zu werden. Selbige
muß guten Charakter und tadelloſen u
beſitzen und muß in der Landwirthſcha
erzogen ſein. Offerten mit Angabe der
näheren Verhältniſſe und wenn möglich
mit Photographie wolle man vertrauens-
voll unt. R. 457 an Mansenstein
Vogler, A. G., Leipzig ſenden.

Mit 1 Beilage.
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